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Heinz Stegmann, Hermine Kraft*) 
Das IAB hat an einer repräsentativen Stichprobe von 23-24jährigen (n = ca. 22300) die Betroffenheit von Erwerbslosigkeit 
seit Verlassen der Schule und die Erwerbslosigkeit zum Erhebungszeitpunkt (Ende 1985) untersucht. Dabei wurde nicht nur der 
Umfang der gemeldeten und nicht gemeldeten Erwerbslosigkeit analysiert, sondern es wurde auch nach den Faktoren gefragt, 
die das Risiko, erwerbslos zu werden (und zu bleiben), beeinflussen: 
-  Zwei von fünf 23-24jährigen (42%) Erwerbspersonen waren schon mindestens einmal, jede fünfte Erwerbsperson (19%) 
dieser Altersgruppe war mindestens zweimal, jede neunte 23-24jährige Erwerbsperson (11 %) war insgesamt schon ein Jahr 
oder länger erwerbslos. Bei einer vergleichbaren Altersgruppe war gut zwanzig Jahre früher (1964) Erwerbslosigkeit ein 
nahezu unbekanntes Phänomen. 
-  Überdurchschnittliche Arbeitsplatzrisiken – gemessen am Anteil der Erwerbslosen Ende 1985 – sind bei den Erwerbsper-
sonen mit Defiziten in der schulischen Vorbildung (Hauptschule ohne Abschluß: 21 %, Schule für Lernbehinderte: 29%), 
bei Erwerbspersonen ohne abgeschlossene Berufsausbildung (24%) sowie in Regionen mit ungünstiger Arbeitsmarktsituation 
(16%) anzutreffen (Durchschnitt: 11%). Dies gilt vor allem bei einer Kombination dieser Merkmale: So ergibt sich 
eine Bandbreite des Erwerbslosenanteils zum Befragungszeitpunkt von 5% (günstige regionale Arbeitsmarktsituation, 
mindestens Hauptschulabschluß, abgeschlossene Berufsausbildung) bis 44% (ungünstige regionale Arbeitsmarktsituation, 
Hauptschule ohne Abschluß oder Schule für Lernbehinderte, ohne abgeschlossene Berufsausbildung). 
-  Dennoch sind die Arbeitsplatzrisiken von 23-24Jährigen mit abgeschlossener Berufsausbildung in Regionen mit ungünstigen 
Arbeitsmarktsituationen generell niedriger als in der gleichaltrigen Gruppe der Ungelernten, die in günstigeren 
Arbeitsmarktregionen wohnen. Bei besonders deutlichen regionalen Unterschieden (z.B. Arbeitslosenquote im Arbeits-
amtsbezirk unter 6,8% oder über 12,7%) ergibt sich allerdings die Situation, daß Ungelernte in Regionen mit günstiger 
Arbeitsmarktsituation seltener erwerbslos sind als betrieblich ausgebildete Fachkräfte, die in Regionen mit schwierigen 
Arbeitsmarktverhältnissen wohnen. 
-  Ende 1985 war etwa ein Zehntel der erwerbslosen 23-24jährigen nicht beim Arbeitsamt gemeldet. Bei Frauen – 
insbesondere mit Kindern und ohne abgeschlossene Berufsausbildung – liegt dieser Anteil deutlich höher. 
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4. Zusammenfassung 
1. Zur Erwerbslosigkeit bei Jugendlichen 
In einer Untersuchung aus dem Jahr 1964 zeigte sich, daß 
bei damals 23jährigen Erwerbslosigkeit nahezu unbekannt 
war (Pfeil 1968, S. 16 f.). Gut zwanzig Jahre später (Ende 
1985) waren fast zwei von fünf Jugendlichen (37%) im 
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1) Veränderungen im Meldeverhalten bzw. in der Bedeutung des Begriffs 
„Arbeitslosigkeit“ während dieser Zeitspanne sind dabei nicht berücksichtigt. 
vergleichbaren Alter nach eigenen Angaben seit Verlassen 
der allgemeinbildenden Schule bereits mindestens einmal 
erwerbslos (Stegmann, Kraft 1987 a, S. 149).
l) Aufgrund 
bisheriger Erkenntnisse der Arbeitsmarktforschung zeigen 
sich bei der Erwerbs- bzw. Arbeitslosigkeit (vgl. dazu 
Gliederungspunkt 2) von Jugendlichen einige Besonder-
heiten: 
-  Jugendliche Berufsanfänger sind häufiger von Arbeitslo-
sigkeit betroffen als ältere Erwerbspersonen; die Dauer der 
Arbeitslosigkeit liegt bei Jugendlichen dagegen deutlich 
unter dem Durchschnitt (Karr 1977, S. 358; Cramer 1981, 
S. 149-, Hofbauer 1982, S. 101). 
-  Konjunkturelle Schwankungen wirken sich je nach Alter 
unterschiedlich  auf die  Beschäftigungssituation  aus:   In 
einer   Rezession   verringern   Betriebe   ihre   Belegschaft 
zunächst dadurch, daß Neueinstellungen unterbleiben; bei 
notwendigen Entlassungen wird meist nach der Betriebszu- 
gehörigkeitsdauer   entschieden.   Dadurch   haben   ältere 
Arbeitnehmer im konjunkturellen  Abschwung Vorteile 
(Karr 1977, S. 358; Blaschke, Stegmann 1984, S. 39 ff.). In 
einer konjunkturellen Aufschwungphase werden dagegen 
die als leistungsfähiger eingestuften jüngeren Arbeitslosen 
schneller wieder in das Beschäftigungssystem eingegliedert 
als ältere Arbeitslose (Cramer 1981, S. 149). 
-  Die Gruppe der 20- bis unter 25jährigen ist in stärkerem 
Maße von Arbeitslosigkeit betroffen als die Gruppe der 
unter 20jährigen. Dies geht vor allem auf die altersbedingt 
unterschiedlichen Übergänge vom Bildungs- in das Berufs- 
ausbildungs- sowie in das Beschäftigungssystem zurück. 
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1 Während bei den unter 20jährigen noch der Schulbesuch 
bzw. der nächste Schritt im Anschluß an die allgemeinbil-
dende Schule (= „erste Schwelle“, für die eine Reihe von 
Auffangmaßnahmen existieren, falls Arbeitslosigkeit 
droht) im Vordergrund stehen, führen die Übergangspro-
bleme an der „zweiten Schwelle“ (von der Berufsausbil-
dung in die Beschäftigung) zu höheren Arbeitsplatzrisiken 
(Stooß 1982, S. 37; Blaschke, Stegmann 1984, S. 45 ff.; 
Stegmann 1985, S. 379 ff.; Schober 1985, S. 247 ff.). 
-  Bei der Arbeitslosigkeit von Jugendlichen ergibt sich 
eine   atypische   saisonale   Komponente:   Während   die 
Arbeitslosenquote allgemein – vor allem aufgrund witte-
rungsbedingter Beschäftigungseinbrüche in Außenberufen 
- in den Wintermonaten Januar/Februar am höchsten liegt, 
sind Jugendliche, bedingt durch das Schuljahresende und 
durch die Termine bei Abschlußprüfungen im dualen 
System, am häufigsten in den Sommermonaten arbeitslos. 
Bei arbeitslosen Absolventen einer betrieblichen Berufs-
ausbildung zeigt sich – ebenfalls prüfungsbedingt – ein 
weiterer zahlenmäßiger Höhepunkt im Februar. 
2. Methodische Anmerkungen und Fragestellung 
Zur Methode der Untersuchung 
Im Rahmen der IAB-Längsschnittuntersuchung „Jugendli-
che beim Übergang vom Bildungs- in das Beschäftigungssy-
stem“ (Projekt 3-213) wurden – nach Erhebungen in den 
Jahren 1977 und 1980 – Ende 1985 u. a. 23-24jährige nach 
ihrem Ausbildungs- und Berufsverlauf auf postalischem 
Weg befragt (Stegmann, Kraft 1987 a, S. 142 f.). Die Rück-
laufquote belief sich auf 58 %, die Zahl der auswertbaren 
Erhebungsbogen liegt bei gut 22300. Je höher das allge-
meinbildende Schulniveau der Befragten im Jahr 1977 war, 
desto mehr 23-24jährige schickten den Erhebungsbogen 
ausgefüllt zurück. Diese Unterschiede im Antwortverhal-
ten der 23-24jährigen wurden durch eine entsprechende 
Gewichtung ausgeglichen. 
Für die folgende Ergebnisdarstellung sind noch einige 
Informationen wichtig: 
(1) Obwohl im Erhebungsbogen bei den Antwortvorgaben 
meist der Begriff „arbeitslos“ verwendet wurde, wird bei 
den Ergebnissen von „Erwerbslosigkeit“ gesprochen, da 
sich das Kriterium „Meldung beim Arbeitsamt“ mit Hilfe 
von Befragungen nicht exakt feststellen läßt. Es wurde 
auch versucht, das Phänomen der „nicht gemeldeten 
Arbeitslosigkeit“ zu erfassen: So war auf die Frage nach 
der überwiegenden Tätigkeit zum Erhebungszeitpunkt 
auch die Antwortkategorie „arbeitsuchend, nicht beim 
Arbeitsamt gemeldet“ vorgegeben. Zusätzlich wurde – in 
einer weiteren Frage – die Betroffenheit von Arbeitslosig-
keit seit Verlassen der allgemeinbildenden Schule erhoben; 
dabei lautete eine Antwortkategorie „ich bin zur Zeit 
arbeitslos“. In Abbildung l ist das Antwortverhalten der 
23-24jährigen auf diese beiden Fragen festgehalten (ergän-
zend auch für 23-24jährige Erwerbspersonen): 
-  6,7% der 23-24jährigen bezeichneten sich als „arbeits-
los, beim Arbeitsamt gemeldet“ (9,8% der Erwerbsper-
sonen). 
-  Weitere 0,7% der 23-24jährigen stuften sich als „arbeit-
suchend, nicht gemeldet“ ein (1,0%). 
-  7,8% der 23-24jährigen gaben auf eine andere Frage die 
Antwort „ich bin zur Zeit arbeitslos“ (9,7%). 
Bei 23-24Jährigen Frauen liegt der Anteil der nicht 
gemeldeten Arbeitsuchenden höher als bei Männern 
(0,9% zu 0,5%). 
Während bei den 23-24jährigen insgesamt der Anteil der 
gemeldeten Arbeitslosen um einen Prozentpunkt niedri-
ger liegt als der Anteil derjenigen, die sich bei der 
späteren Frage als arbeitslos bezeichneten, entfällt dieser 
Unterschied bei einer Eingrenzung auf Erwerbsper-
sonen. 
 
Bei den folgenden Ergebnissen wird die Zahl der Erwerbslo-
sen als Summe der beiden Antwortkategorien „arbeitslos, 
beim Arbeitsamt gemeldet“ und „arbeitsuchend, nicht beim 
Arbeitsamt gemeldet“ ermittelt (vgl. Abb. 1). 
(2)  Ein Teil der 23-24Jährigen hat erst vor ca. vier Jahren 
die allgemeinbildende Schule verlassen und/oder befindet 
sich noch in einer Berufsausbildung, vor allem im Studium. 
Die Betroffenheit und die Dauer der Erwerbslosigkeit ist 
bei diesem Personenkreis – bezogen auf die Zeitspanne 
zwischen Schulentlassung und Befragungszeitpunkt – daher 
anders zu beurteilen als bei Schulabgängern aus dem 
Sekundarbereich I. Um diesen Effekt möglichst gering zu 
halten, beschränken sich die Auswertungen größtenteils 
auf Erwerbspersonen, häufig mit der zusätzlichen Eingren-
zung auf Schulabgänger der Entlaßjahrgänge 1977 bzw. 
1978 oder auf Absolventen einer betrieblichen Berufsaus-
bildung. Bei den Ergebnissen ist daher auf die unterschied-
lichen Personengruppen zu achten, die jeweils als Prozentu- 
ierungsbasis gewählt wurden. 
(3)  Den Individualdaten wurden zusätzliche regionalstruk-
turelle Merkmale zugespielt, mit denen sich der Arbeits-
amtsbezirk  des  Wohnorts  charakterisieren  läßt  (z. B. 
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zeitpunkt, Anteil der Ungelernten an den Beschäftigten im 
Arbeitsamtsbezirk).
2) Damit besteht die Möglichkeit, auch 
den Einfluß der regionalen Wirtschaftsstruktur auf die 
Erwerbslosigkeit bei 23-24Jährigen zu ermitteln. In der 
Analyse zeigte sich allerdings, daß diese regionalstrukturel-
len Merkmale – mit Ausnahme der Daten zum regionalen 
Arbeitsmarkt – nur einen geringen Erklärungsbeitrag lei-
steten. Bei der Ergebnisdarstellung wird daher lediglich die 
Arbeitslosenquote des Arbeitsamtsbezirks berücksichtigt. 
(4)  In dem Bericht wird über zahlreiche Zusammenhänge 
zwischen Erwerbslosigkeit und individuellen Merkmalen 
informiert.     Diese    Zusammenhänge     (Korrelationen) 
ermöglichen keine „Wenn-dann“-, sondern lediglich „Je- 
desto“-Aussagen. Dabei ist zu berücksichtigen, daß sich 
derartige   statistische   Wahrscheinlichkeitsaussagen   nie 
schlüssig auf den Einzelfall übertragen lassen. Dies wird 
auch dadurch deutlich, daß häufig Begriffe wie „über-“ 
oder „unterdurchschnittlich“ verwendet werden. 
(5)  Bei  der Erwerbslosigkeit zum Befragungszeitpunkt 
wurde  der  Bestand an  Erwerbslosen  ermittelt.  Es ist 
bekannt, daß bei Bestandsstatistiken aufgrund der „dauer-
verzerrten   Auswahl“   diejenigen   Personen   überdurch-
schnittlich vertreten sind, die besonders lang erwerbslos 
sind. Der Anteil der Erwerbslosen in einer bestimmten 
Personengruppe zu einem Stichtag steht für den Teil des 
Erwerbslosigkeitsvolumens  (Bestand   mal   Dauer),   den 
diese Gruppe zu tragen hat (Cramer, Karr, Rudolph 1986, 
S. 416). 
Fragestellung 
Um festzustellen, wie viele Personen – nicht nur zu einem 
bestimmten Zeitpunkt, sondern im Verlauf des Erwerbsle-
bens – (wie oft, wie lange) von Arbeitslosigkeit betroffen 
werden, sind erhebliche methodische Probleme zu lösen 
(Karr 1983, S. 276 ff.). Zumindest für den Personenkreis 
der 23-24jährigen können aufgrund der Befragungsergeb-
nisse im IAB-Projekt 3-213 einige Hinweise zu diesen 
Fragen nach der Betroffenheit von (Mehrfach-, Langzeit-) 
Erwerbslosigkeit gegeben werden. 
Neben dem Umfang der (Mehrfach-, Langzeit-) Erwerbs-
losigkeit werden weiterhin die wichtigsten (empirisch 
feststellbaren) Bestimmungsfaktoren für die verschiedenen 
Dimensionen der Erwerbslosigkeit bei diesem Personen-
kreis ermittelt: 
-  Welche Zusammenhänge bestehen zwischen regionalen 
(„externen“) und individuellen (z. B. Defizite in der 
schulischen Vorbildung) Merkmalen bei der Erklärung 
von Erwerbslosigkeit? 
-  Welche Unterschiede zwischen 23-24jährigen Männern 
und Frauen sind bei den einzelnen Dimensionen der 
Erwerbslosigkeit festzustellen? 
-  Welche   Arbeitsplatzrisiken   sind   bei   23-24jährigen 
Erwerbspersonen   mit   abgeschlossener   betrieblicher 
Berufsausbildung zu beobachten? 
Gerade im Hinblick auf die erste Frage (externe versus 
individuelle Faktoren) sind einige zusätzliche Überlegun-
gen notwendig: In Zeiten der Vollbeschäftigung  (z. B. 
Anfang der 70er Jahre) hatten zahlreiche Personen, bei 
2) Dies erfolgte bereits bei den Basiserhebungen 1977 (Saterdag 1982). Die 
inzwischen stattgefundenen Umzüge wurden berücksichtigt. 
denen man heute von (individuellen) Beschäftigungsrisiken 
sprechen würde, auch in (regional) ungünstigen Arbeits-
marktsituationen meist einen sicheren Arbeitsplatz. In Zei-
ten hoher Arbeitslosigkeit bleiben dagegen Erwerbsperso-
nen mit abgeschlossener Berufsausbildung selbst in ver-
gleichsweise günstigen Arbeitsmarktregionen nicht von 
Beschäftigungsrisiken verschont. Wichtig erscheint fol-
gende Gesetzmäßigkeit: Die Zahl der Arbeitsplätze in 
einer bestimmten Region wird von ökonomischen Rahmen-
bedingungen  bestimmt: Sobald mehr Personen Arbeits-
plätze suchen als solche vorhanden sind, finden Auslese-
prozesse statt und es kommt zu Arbeitslosigkeit. Wenn es 
darum geht, wie sich diese Arbeitslosigkeit aufgrund von 
Ausleseprozessen auf einzelne Personengruppen verteilt, 
gewinnen bestimmte individuelle Merkmale als Risikofak-
toren besondere Bedeutung (Blaschke, Stegmann 1984, 
S. 57). 
3. Arbeitsplatzrisiken bei 23-24jährigen 
In einem ersten Abschnitt wird auf den Umfang der 
Erwerbslosigkeit bei 23-24jährigen eingegangen. Dabei 
steht nicht nur die Erwerbslosigkeit zum Befragungszeit-
punkt, sondern auch die Betroffenheit von Erwerbslosig-
keit seit Verlassen der allgemeinbildenden Schule im Vor-
dergrund. Anschließend wird nach den Bestimmungsfakto-
ren für die Erwerbslosigkeit bei 23-24Jährigen gefragt. 
Hier wird der Erwerbslosigkeit der Absolventen einer 
betrieblichen Berufsausbildung besondere Aufmerksam-
keit gewidmet. 
3.1 Umfang der Erwerbslosigkeit 
Fast zwei von fünf 23-24jährigen (37%) waren nach eige-
nen Angaben seit Verlassen der allgemeinbildenden Schule 
mindestens einmal erwerbslos (8% waren zum Befragungs-
zeitpunkt erwerbslos, 29% waren früher schon einmal 
erwerbslos). Dabei ergeben sich nur geringe Abweichun-
gen zwischen Männern und Frauen (38% zu 36%). 
Immerhin ein Viertel der 23-24jährigen (25%), die schon 
mindestens einmal von Erwerbslosigkeit betroffen waren, 
war insgesamt schon ein Jahr oder länger, jeder zehnte 
schon zwei Jahre oder länger erwerbslos. Die Dauer der 
Insgesamt-Erwerbslosigkeit ist bei Frauen etwas länger als 
bei Männern (ein Jahr oder länger erwerbslos: 28% zu 
22%). Nach der schulischen Vorbildung und nach der 
Berufsausbildung ergeben sich deutlichere Unterschiede: 
Während über die Hälfte (52%) der ehemaligen Abgänger 
einer Schule für Lernbehinderte, die schon mindestens 
einmal erwerbslos waren, eine Insgesamt-Erwerbslosig-
keitsdauer von einem Jahr oder mehr aufweist, liegt der 
entsprechende Anteil bei Absolventen mit Hauptschulab-
schluß (26%) oder mittlerem Bildungsabschluß (21%) 
erheblich niedriger. Ein vergleichbarer Unterschied zeigt 
sich bei diesem Anteil zwischen 23-24jährigen ohne abge-
schlossene Berufsausbildung (47%) und mit abgeschlosse-
ner betrieblicher/schulischer Berufsausbildung (ca. 21%, 
vgl. Tab. l a und l b). Entgegen der allgemeinen Tendenz 
ist bei 23-24jährigen ohne abgeschlossene Berufsausbil-
dung die Dauer der Insgesamt-Erwerbslosigkeit bei Män-
nern länger als bei Frauen. Hier ist der überdurchschnittli-
che Anteil der Hausfrauen bei diesem Personenkreis zu 
berücksichtigen (Stegmann, Kraft 1987 a, S. 146). 
Zwei von fünf bereits erwerbslosen 23-24jährigen (40%) 
waren sogar mindestens zweimal von Erwerbslosigkeit 
betroffen, Männer häufiger als Frauen (46% zu 32%). 
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häufiger schon mehrfach erwerbslos als 23-24jährige mit 
abgeschlossener Berufsausbildung (vgl. Tab. 2a und 2b). 
Bezogen auf den gesamten Altersjahrgang war jeder elfte 
23-24jährige (9%) schon mindestens ein Jahr, jeder siebte 
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Der Anteil der Erwerbslosen bei 23-24jährigen Erwerbs-
personen belief sich Ende 1985 auf 11% (Männer: 10%; 
Frauen: 12%).
3) Fünf Jahre vorher, gegen Ende 1980, lag 
dieser Anteil bei den damals 18-19jährigen lediglich bei 
5% (Stegmann, Kraft 1982, S. 23), wiederum ein Hinweis 
auf die geringeren Arbeitsplatzrisiken der unter 20jährigen 
im Vergleich zu denen der 20- bis unter 25jährigen. 
3.2 Bestimmungsfaktoren für die Erwerbslosigkeit 
3.2.1 Betroffenheit von Erwerbslosigkeit 
Um den Effekt der unterschiedlichen Verweildauer im 
Beschäftigungssystem auszuschalten, wurden nur diejeni-
gen 23-24jährigen Erwerbspersonen in die Analyse einbe-
zogen, die in den Jahren 1977 oder 1978 die allgemeinbil-
dende Schule (Sekundarbereich I) verlassen haben.
4) 
Mindestens einmalige Betroffenheit von Erwerbslosigkeit 
Gut zwei von fünf 23-24jährigen Erwerbspersonen (42%), 
die 1977/78 die allgemeinbildende Schule (Sekundarbe-
reich I) verlassen hatten, waren bis Ende 1985 mindestens 
einmal erwerbslos. Dieser Anteil liegt deutlich über dem 
Durchschnitt (vgl. Tab. 3, die Reihenfolge der Merkmale 
orientiert sich am Anteil der erklärten Varianz) 
-  bei Hauptschülern ohne Abschluß (62%) sowie bei ehe-
maligen Abgängern aus der Schule für Lernbehinderte 
(68%), bei Abgängerinnen aus dieser Schulart 74%; 
-  in Arbeitsamtsbezirken mit besonders hohen Arbeitslo-
senquoten (ca. 51%);
5) 
3) Im Jahresdurchschnitt 1985 lag die Arbeitslosenquote bei 20- bis unter 
25jährigen bei 11,6% (Schober 1986, S. 366). 
4)  Durch diese Eingrenzung entfallen Aussagen zur Betroffenheit von 
Erwerbslosigkeit bei Studienberechtigten (vgl. dazu Stegmann,  Kraft 
1987 b). 
5) Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit in den Jahren 1980 bis 1985 hatte 
einen geringeren Einfluß auf die Betroffenheit von Erwerbslosigkeit als 
die Arbeitslosenquote zum Befragungszeitpunkt. 
6) Bei der Interpretation dieses Ergebnisses sind mindestens zwei Aspekte 
zusätzlich zu berücksichtigen. Zum einen ist bekannt, daß Schulnoten 
nicht immer das Kriterium der Objektivität erfüllen; zum anderen ist 
nicht sicher, ob sich die Signalwirkung einer guten (Mathematik-)Note 
bei Personalentscheidungen nicht als Bonus auswirkt (Halo-Effekt) und 
so zu diesem Ergebnis beigetragen hat. 
-  bei Jugendlichen mit weniger guten Schulnoten (z. B. 
mangelhafte   Mathematik-   oder   Deutschnote:   60%; 
geringe Zufriedenheit der Eltern mit den Schulnoten: 
55%);
6) 
-  bei Jugendlichen ohne abgeschlossene Berufsausbildung 
(55%); 
-  bei jüngeren Frauen, die Kinder zu betreuen haben 
(60%). 
Folgende Auffälligkeiten sind zusätzlich hervorzuheben: 
-  Regionale Arbeitsmarktbedingungen (insbesondere die 
regionale Arbeitslosenquote) beeinflussen die Betroffen-
heit von Erwerbslosigkeit bei Männern stärker als bei 
Frauen (gemessen am Anteil der erklärten Varianz). 
- Frauen  sind  insgesamt seltener von Erwerbslosigkeit 
betroffen als Männer (40% zu 43%). Bei einer Gliede-
rung nach der schulischen Vorbildung zeigt sich jedoch 
ein anderes Bild. Danach sind Frauen – bei vergleichba-
rer schulischer Vorbildung – häufiger erwerbslos gewesen 
als Männer. 
Mehrfacherwerbslosigkeit 
Die Betroffenheit von Mehrfacherwerbslosigkeit (= min-
destens zweimal erwerbslos gewesen) ist bei 23-24jährigen 
Männern höher als bei gleichaltrigen Frauen (22% zu 15%, 
vgl. Tab. 4). Defizite in der schulischen Vorbildung und in 
der Berufsausbildung führen in Verbindung mit einer 
ungünstigen regionalen Arbeitsmarktsituation zu deutlich 
höheren Arbeitsplatzrisiken im Hinblick auf Mehrfacher-
werbslosigkeit: Während z. B. lediglich 12% der 23-24jäh-
rigen Erwerbspersonen, die 1977 oder 1978 die Schule mit 
Hauptschulabschluß oder mittlerer Reife verlassen haben 
und in einem vergleichsweise günstigen Arbeitsamtsbezirk 
wohnen, schon mindestens zweimal erwerbslos waren, liegt 
der entsprechende Anteil bei gleichaltrigen ehemaligen 
Hauptschülern ohne Abschluß bzw. Abgängern aus der 
Schule für Lernbehinderte in einem ungünstigeren Arbeits-
amtsbezirk mehr als dreimal so hoch (39%). 
Auch hier spielen Schulnoten eine Rolle: 23-24jährige 
Erwerbspersonen mit guten Noten an der allgemeinbilden-
den Schule sind in unterdurchschnittlichem Umfang von 
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6  MittAB 1/88 Mehrfacherwerbslosigkeit betroffen. Offensichtlich wird 
weder bei Einstellungen noch bei Entlassungen „gelost“, 
sondern die damit befaßten Personen richten sich nach 
bestimmten, an der Einzelperson festzustellenden Merk-
malen, für die Schulnoten – auch nachträglich – eine Indi-
katorfunktion haben. 
Langzeiterwerbslosigkeit 
Jede neunte 23-24jährige Erwerbsperson, die 1977 oder 
1978 die allgemeinbildende Schule verlassen hat, war bis 
Ende 1985 insgesamt mindestens ein Jahr lang erwerbslos, 
sowohl Männer als auch Frauen. Wie bei der Mehrfacher-
werbslosigkeit sind Defizite in der schulischen Vorbildung 
und in der Berufsausbildung sowie eine ungünstige 
Arbeitsmarktsituation die wichtigsten Risikofaktoren für 
die Langzeiterwerbslosigkeit (vgl. Tab. 5). 
3.2.2 Erwerbslosigkeit nach Abschluß der betrieblichen Be-
rufsausbildung 
15% der 23-24jährigen mit abgeschlossener betrieblicher 
Berufsausbildung waren unmittelbar nach Abschluß der 
Ausbildung erwerbslos (Männer: 14%; Frauen: 16%). In 
Tabelle 6 sind dieser Anteil sowie die überwiegende Tätig-
keit zum Befragungszeitpunkt nach Ausbildungsberufen 
ausgewiesen. Bei der Erwerbslosigkeit Ende 1985 ist ein 
Saisoneffekt zu berücksichtigen. Da betrieblich ausgebil-
dete Fachkräfte, die unmittelbar nach der Lehre erwerbs-
los waren, zum Befragungszeitpunkt in überdurchschnittli-
chem Umfang erwerbslos oder im Haushalt tätig sind (Steg-
mann, Kraft 1987a, S. 153), verringert sich der Anteil der 
Erwerbslosen nach Abschluß der Ausbildung bei Erwerbs-
tätigen auf 13% (vgl. Tab. 7). Dieser Anteil variiert sehr 
stark mit dem Angebot der Übernahme durch den Ausbil-
dungsbetrieb und mit der Verbleibsabsicht der Fachkräfte. 
Überdurchschnittlich hoch ist die Erwerbslosigkeit bei fol-
genden Gruppen: 
-  Erwerbstätige, die in Kleinbetrieben (weniger als fünf 
Beschäftigte) ausgebildet wurden; 
-  Erwerbstätige, die ihre Ausbildung in der Landwirt-
schaft (insbesondere als Gärtner) oder in den Berufs-
gruppen    „Körperpfleger,    Gästebetreuer,    Hauswirt-
schafts- und Reinigungsberufe“ abgeschlossen haben; 
-  Frauen, die eine Facharbeiterausbildung durchlaufen 
haben. 
Auch nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung 
spielen die Noten, die an der allgemeinbildenden Schule 
erreicht wurden, für die Betroffenheit von Erwerbslosig-
keit noch eine Rolle. Hier ist erneut auf den Halo-Effekt 
(vgl. Fußnote 6) guter Schulnoten, aber auch auf die Kor-
relation zwischen Schulnoten – insbesondere der Mathema-
tiknote – und den Leistungen während der Ausbildung zu 
verweisen (Kraft 1987). 
Auch die regionale Arbeitsmarktsituation ist von Bedeu-
tung, bei betrieblich ausgebildeten Fachkräften mit Defizi-
ten in der schulischen Vorbildung (Hauptschule ohne 
Abschluß, Schule für Lernbehinderte) hat sie sogar ein 
stärkeres Gewicht als bei Fachkräften ohne diese Defizite 
(vgl. Abb. 2). Es zeigt sich aber auch, daß sich bei einer 
günstigen regionalen Arbeitsmarktsituation diese Defizite 
in der schulischen Vorbildung nicht auf das Beschäftigungs-
risiko nach der Ausbildung auswirken. 
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8  MittAB 1/88 Tabelle 7: 23-24jährige Erwerbstätige mit abgeschlossener 
betrieblicher Berufsausbildung nach der Erwerbslosigkeit unmit-
telbar nach dieser Ausbildung in Abhängigkeit von ausgewählten 
Merkmalen – in %*) 
 
 
Abbildung 2: Anteil der betrieblich ausgebildeten Erwerbstäti-
gen*), die unmittelbar nach der Ausbildung erwerbslos waren, 
nach der Arbeitsmarktsituation**) und nach schulischer Vorbil-
dung 
 
Die Erwerbslosigkeitsphase unmittelbar nach Abschluß 
der betrieblichen Berufsausbildung beeinflußt den weite-
ren Berufsverlauf: Erwerbstätige, die nach bestandener 
Abschlußprüfung erwerbslos waren, sind in überdurch-
schnittlichem Umfang als Hilfs-/angelernte Arbeiter(in-
nen) tätig; sie sind auch häufiger in befristeten Arbeitsver-
hältnissen anzutreffen und erzielen ein niedrigeres Ein-
kommen als die Vergleichsgruppe, die nicht von Erwerbs-
losigkeit betroffen war (Stegmann, Kraft 1987 a, 
S. 153 ff.). 
3.2.3 Erwerbslosigkeit zum Befragungszeitpunkt 
Alle 23-24jährigen Erwerbspersonen 
Jede neunte 23-24jährige Erwerbsperson (11%) war – wie 
oben erwähnt – zum Befragungszeitpunkt Ende 1985 
erwerbslos. Bei Erwerbspersonen ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung liegt dieser Anteil dreimal so hoch wie 
bei Erwerbspersonen mit abgeschlossener betrieblicher 
Berufsausbildung (24% zu 8%). Überdurchschnittlich 
hohe Erwerbslosenanteile sind auch bei Personen mit Defi- 
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dern sowie bei Erwerbspersonen, die in Arbeitsamtsbezir-
ken mit ungünstigem Arbeitsmarkt wohnen, festzustellen 
(vgl. Tab. 8). 
Bei einer Kombination der Merkmale „regionale Arbeits-
marktsituation“ und „Berufsausbildung“ zeigt sich, daß 
Erwerbspersonen  mit  abgeschlossener Berufsausbildung 
auch bei einer ungünstigen regionalen Arbeitsmarktsitua-
tion seltener erwerbslos sind als Erwerbspersonen ohne 
abgeschlossene Berufsausbildung in einem Arbeitsamtsbe-
zirk mit günstiger  Arbeitsmarktsituation (10,7% zu 
16,4%). Während bei Fachkräften Frauen häufiger 
erwerbslos waren als Männer, ist es bei den Ungelernten 
umgekehrt, jeweils unabhängig von der regionalen 
 
Arbeitsmarktsituation. Dies geht auf den überdurch-
schnittlichen Anteil der Hausfrauen bei den Ungelernten 
zurück. 
Wird zusätzlich das Merkmal „schulische Vorbildung“ –
ebenfalls in dichotomer Ausprägung – berücksichtigt, 
ergibt sich eine Bandbreite des Erwerbslosenanteils von 
5,4% (günstige regionale Arbeitsmarktsituation, mit abge-
schlossener Berufsausbildung, mindestens Hauptschulab-
schluß) bis 44,0% (ungünstige regionale Arbeitsmarktsi-
tuation, ohne abgeschlossene Berufsausbildung, Defizite in 
der schulischen Vorbildung, vgl. Abb. 3). Die unterschied-
liche regionale Arbeitsmarktsituation wirkt sich bei Unge-
lernten mit schulischen Defiziten am stärksten aus. Es zeigt 
sich aber auch, daß Erwerbspersonen mit schulischen Defi-
ziten, die jedoch eine Berufsausbildung abgeschlossen 
haben, bei jeweils ungünstiger Arbeitsmarktsituation ein 
geringeres Arbeitsplatzrisiko haben als Ungelernte, die 
mindestens über einen Hauptschulabschluß verfügen 
(18,3% zu 22,5%). 
 
Bei diesen Aussagen darf nicht vergessen werden, daß 
durch die Dichotomisierung der Merkmale auch Informa-
tionen verlorengehen. Wird zum Beispiel die regionale 
Arbeitsmarktsituation in fünf Ausprägungen unterteilt, 
dann ergibt sich bei Ungelernten eine Bandbreite der 
Erwerbslosenanteile von 10,6% bis 35,4% (vgl. Abb. 4). 
Bei nur zwei Ausprägungen hatte sich eine Spannweite von 
16% bis 31,2% gezeigt. Der direkte Vergleich der 
Erwerbslosenanteile von Ungelernten, die in einem 
Arbeitsamtsbezirk mit einer Arbeitslosenquote unter 6,8% 
wohnen, und von Hauptschulabsolventen mit abgeschlos-
sener betrieblicher Berufsausbildung (Arbeitslosenquote 
im Arbeitsamtsbezirk über 12,7%) führt zu dem Ergebnis, 
daß aufgrund der regionalen Unterschiede Fachkräfte ein 
höheres Beschäftigungsrisiko haben als Ungelernte (Anteil 
der Erwerbslosen 13,4% zu 10,6%, vgl. Abb. 4). Bei 
Frauen ist dieser Unterschied noch stärker ausgeprägt 
(16,8% zu 10,5%, nicht ausgewiesen). Diese Aussage trifft 
auch dann zu, wenn betrieblich ausgebildete Fachkräfte 
und Ungelernte verglichen werden, die sich nach ihrer 
schulischen Vorbildung nicht  unterscheiden. Und das 
höhere Beschäftigungsrisiko der Fachkräfte gilt nicht nur 
im Hinblick auf die Erwerbslosigkeit zum Befragungszeit-
punkt, sondern auch im Hinblick auf die Betroffenheit von 
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Erwerbslosigkeit seit Verlassen der Schule: Während 41% 
der Ungelernten in Regionen mit besonders günstigem 
Arbeitsmarkt mindestens einmal erwerbslos waren, liegt 
der entsprechende Anteil bei betrieblich ausgebildeten 
Fachkräften mit vergleichbarer schulischer Vorbildung 
(jeweils Hauptschulabschluß) in ungünstigen Regionen um 
11 Prozentpunkte höher (52%). 
Das Risiko, zum Befragungszeitpunkt erwerbslos zu sein, 
hängt auch davon ab, ob die 23-24jährigen zu einem frühe-
ren Zeitpunkt bereits einmal erwerbslos oder im Haushalt 
tätig waren. So war fast ein Drittel (30%) der weiblichen 
Erwerbspersonen, die Ende 1981 – also im Alter von 19-20 
Jahren – als Hausfrau tätig waren, vier Jahre später 
erwerbslos; waren sie Ende 1981 bereits erwerbslos, so sind 
Ende 1985 noch 39% erwerbslos (vgl. Abb. 5). Je näher die 
Betroffenheit von Erwerbslosigkeit oder die Haushaltstä-
tigkeit zum Befragungszeitpunkt liegen, desto höher ist der 
Erwerbslosenanteil. So war fast die Hälfte (45%) der weib-
lichen Erwerbspersonen, die Ende 1984 im Haushalt tätig 
waren, ein Jahr später erwerbslos; von den Frauen, die ein 
Jahr vorher erwerbslos waren, waren Ende 1985 fast zwei 
Drittel noch oder wieder erwerbslos. Diese Ergebnisse 
deuten auf die besonderen Schwierigkeiten bei der Wieder-
eingliederung von Unterbrecherinnen (Engelbrech 1987, 
S. 188 ff.) sowie auf das Phänomen der kumulativen 
Erwerbslosigkeit hin (Büchtemann, Rosenbladt 1983, S. 
271 ff.). 
Betrieblich ausgebildete 23-24jährige Erwerbspersonen 
Der Anteil der erwerbslosen betrieblich ausgebildeten 
Fachkräfte liegt mit 8% unter dem Durchschnitt von 11 % 
bei allen 23-24Jährigen Erwerbspersonen. Unter den 
Erwerbspersonen mit abgeschlossener betrieblicher 
Berufsausbildung haben deutlich erhöhte Beschäftigungs-
risiken (vgl. Tab. 9): 
-  Frauen, die Kinder zu betreuen haben; 
-  Fachkräfte,   die   unmittelbar   nach   der   Ausbildung 
erwerbslos waren; 
 
-  Fachkräfte,   die   bei   drei   oder   mehr   Arbeitgebern 
beschäftigt waren; 
- Behinderte; 
-  wenn es kein Übernahmeangebot durch den Ausbil-
dungsbetrieb gab; 
-  Personen in einer ungünstigen regionalen Arbeitsmarkt-
situation (vor allem in Kombination mit Defiziten bei der 
schulischen Vorbildung); 
-  Frauen, die im Handwerk ausgebildet wurden. 
Im Vergleich zur Erwerbslosigkeit unmittelbar nach 
Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung ist der Ein-
fluß der Schulnoten bei der Erwerbslosigkeit zum Befra-
gungszeitpunkt geringer geworden. 
3.2.4 Besonderheiten 
Bei den bisherigen Versuchen, Erwerbslosigkeit bei 23-
24jährigen Frauen zu erklären, wurden zwei  Faktoren 
angeführt, die näher zu erläutern sind. 
Kinderbetreuung 
23-24jährige Frauen mit Kindern sind häufiger von 
Erwerbslosigkeit betroffen als gleichaltrige Frauen ohne 
Kinder (dies betrifft die meisten Dimensionen der 
Erwerbslosigkeit, vgl. Tab. 10). Eine erste Erklärung für 
dieses Phänomen könnte in der Tatsache liegen, daß das 
generative Verhalten – hier das Alter von Müttern bei der 
Geburt des ersten Kindes – vom Bildungsniveau abhängt: 
Je höher das Schulbildungsniveau, desto niedriger ist der 
Anteil der Frauen mit Kind(ern) bei 23-24jährigen (Steg-
mann, Kraft 1987 a, S. 148). Frauen mit Defiziten im Hin-
blick auf die schulische Vorbildung sowie auf eine abge-
schlossene Berufsausbildung – und damit mit einer geringe-
ren Verweildauer im (Aus-)Bildungssystem – werden 
jedoch – wie Männer – mit überdurchschnittlichen Beschäf-
tigungsrisiken konfrontiert. 
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Allerdings zeigt sich das überdurchschnittliche Beschäfti-
gungsrisiko von 23-24jährigen Müttern auch auf jeder 
Stufe „schulischer Vorbildung“ oder „Berufsausbildung“. 
So war z.B. ein Drittel der betrieblich ausgebildeten 
Frauen mit Kind(ern) zum Befragungszeitpunkt erwerbs-
los, der entsprechende Anteil bei Frauen ohne Kind liegt 
mit ca. 6% deutlich niedriger (vgl. Spalten 6 und 7 der 
Tab. 10). Dasselbe gilt für andere Dimensionen der 
Erwerbslosigkeit. Auch die Suche nach einer Arbeitsstelle 
ohne Meldung beim Arbeitsamt ist bei Frauen mit Kindern 
– wiederum unabhängig von schulischer Vorbildung und 
Berufsausbildung – häufiger anzutreffen als bei Frauen 
ohne Kinder (vgl. Spalten 4 und 5 der Tab. 10). Dieses 
Ergebnis leitet zu einer weiteren Besonderheit bei der 
Erwerbslosigkeit von Frauen über. 
Arbeitsuche ohne Meldung beim Arbeitsamt 
Oben wurde bereits darauf hingewiesen, daß die nicht 
registrierte Erwerbslosigkeit bei Frauen höher ist als bei 
Männern. Diese Aussage ist wie folgt zu ergänzen (tabella-
risch nicht ausgewiesen): 
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-  Bei Ungelernten liegt der Anteil der nicht beim Arbeits-
amt gemeldeten Erwerbslosen – sowohl bei Männern als 
auch bei Frauen – über dem Durchschnitt. 
-  Die regionale Arbeitsmarktsituation hat bei Erwerbsper-
sonen mit abgeschlossener Berufsausbildung nur einen 
geringen Einfluß auf den Anteil der nicht registrierten 
Erwerbslosen. 
- Bei    ungelernten 23-24jährigen Erwerbspersonen (nur 
Frauen) zeigt sich – je nach regionaler Arbeitsmarktsitua-
tion – im Hinblick auf die nicht gemeldete Erwerbslosigkeit 
folgendes Phänomen: Sowohl bei besonders günstiger als 
auch bei besonders ungünstiger Arbeitsmarktsituation liegt 
der Anteil der nicht gemeldeten Erwerbslosen höher als in 
Arbeitsamtsbezirken mit eher durchschnittlicher Arbeitslo-
senquote. Da bei der registrierten Erwerbslosigkeit ein 
linearer Zusammenhang zur regionalen Arbeitsmarktsitua-
tion  besteht,  ergibt  sich offensichtlich  für  Ungelernte 
gerade  bei extremen  Arbeitsmarktkonstellationen eine 
überdurchschnittliche Nachfrage nach Arbeitsplätzen, die 
an der Arbeitsvermittlung der Arbeitsämter vorbeiläuft. 
In Tabelle 11 ist der Verbleib derjenigen 23-24jährigen 
zum Befragungszeitpunkt dargestellt, die sich Ende 1981, 
also vier Jahre früher, als „arbeitslos gemeldet“ oder 
„arbeitsuchend, nicht gemeldet“ bezeichnet hatten. Es 
wird deutlich, daß arbeitslos Gemeldete wesentlich häufi-
ger als die Gruppe der nicht gemeldeten Arbeitsuchenden 
vier Jahre später erwerbstätig (50% zu 34%) oder arbeits-
los gemeldet (25% zu 7%) sind. Die arbeitslos Gemelde-
ten befinden sich dagegen Ende 1985 in unterdurchschnitt-
lichem Umfang in einer Aus-/Weiterbildung oder im Stu-
dium. Bei Frauen ergeben sich folgende Auffälligkeiten: 
 
-  Von den 1981 nicht gemeldeten, arbeitsuchenden Frauen 
waren – nach eigenen Angaben – vier Jahre später 
wiederum 10% arbeitsuchend, aber nicht gemeldet, und 
4% waren arbeitslos gemeldet. Bei Männern ist eine 
umgekehrte   Zahlenrelation   festzustellen.   Damit   zeigt   
sich erneut,  daß die nicht registrierte 
Erwerbslosigkeit bei Frauen quantitativ höher ist als bei 
Männern. 
-  Der Anteil der Frauen, die später im Haushalt tätig sind, 
ist bei den ehemals gemeldeten und nicht gemeldeten 
Erwerbslosen nahezu gleich hoch. 
4. Zusammenfassung 
Aus der Wiederholungserhebung Ende 1985 bei inzwischen 
23-24jährigen, die bereits 1977 und 1980 befragt wurden, 
sind folgende Ergebnisse zur Erwerbslosigkeit in den 
ersten Berufsjahren hervorzuheben: 
- Zwei von fünf (42%) 23-24jährigen Erwerbspersonen 
(Erwerbstätige und Erwerbslose) waren seit Verlassen der 
allgemeinbildenden Schule (1977 bzw. 1978) mindestens 
einmal erwerbslos gewesen. Bei Erwerbspersonen mit 
schulischen Defiziten (Hauptschule ohne Abschluß, Schule 
für Lernbehinderte) übersteigt dieser Anteil 60%. Auch 
eine ungünstige regionale Arbeitsmarktsituation sowie ein 
fehlender Berufsausbildungsabschluß erhöht das Beschäfti-
gungsrisiko deutlich. Nahezu jede fünfte Erwerbsperson 
(19 %) dieser Altersgruppe war bereits mindestens zweimal 
erwerbslos, Männer deutlich häufiger als Frauen (22% zu 
15 %). Dies ist vor dem Hintergrund zu sehen, daß Frauen 
die sozial akzeptierte Tätigkeit im Haushalt offensteht. 
Jede neunte 23-24jährige Erwerbsperson war insgesamt 
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schon mindestens ein Jahr erwerbslos. Defizite in der schu-
lischen Vorbildung und in der Berufsausbildung sowie eine 
ungünstige regionale Arbeitsmarktsituation sind auch für 
die Mehrfach- und Langzeiterwerbslosigkeit die wichtig-
sten Risikofaktoren. Dabei ist der Einfluß des regionalen 
Arbeitsmarktes bei Männern stärker als bei Frauen und bei 
Ungelernten stärker als bei Erwerbspersonen mit abge-
schlossener Berufsausbildung. 
-  Zum Befragungszeitpunkt waren 11% erwerbslos (Män-
ner: 10%; Frauen: 12%). Darunter hatte sich 1% (also 
etwa ein Zehntel der Erwerbslosen) als „arbeitsuchend, 
aber nicht beim Arbeitsamt gemeldet“ bezeichnet. Bei 
Frauen mit Kindern erreicht dieser Wert der nicht regi-
strierten Erwerbslosigkeit immerhin 5%. Je nach regiona-
ler  Arbeitsmarktsituation,   schulischer  Vorbildung  und 
beruflicher Qualifizierung ergibt sich eine Bandbreite des 
Erwerbslosenanteils von 5 % (günstige regionale Arbeits-
marktsituation,   mindestens   Hauptschulabschluß,   abge-
schlossene Berufsausbildung) bis 44% (ungünstige regio-
nale Arbeitsmarktsituation, Hauptschule ohne Abschluß 
oder  Schule  für  Lernbehinderte,  ohne  abgeschlossene 
Berufsausbildung). Generell haben Ungelernte auch bei 
günstiger     regionaler     Arbeitsmarktsituation     höhere 
Beschäftigungsrisiken zu tragen als Fachkräfte in Regionen 
mit ungünstigem Arbeitsmarkt. Vergleicht man jedoch 
extreme   Arbeitsmarktsituationen   (z. B.   Arbeitsamtsbe-
zirke  mit  einer  Arbeitslosenquote  unter 6,8%  versus 
Arbeitsamtsbezirke   mit   einer   Arbeitslosenquote   über 
12,7%), dann liegt der Erwerbslosenanteil bei Ungelern-
ten in den günstigen Arbeitsamtsbezirken niedriger als der 
entsprechende Anteil bei betrieblich ausgebildeten Fach-
kräften  (jeweils mit  Hauptschulabschluß)  in  Regionen 
hoher Arbeitslosigkeit (6% zu 13%). 
-  Der Anteil der Erwerbslosen liegt bei betrieblich ausge-
bildeten Erwerbspersonen mit 8% deutlich unter dem 
Durchschnitt aller 23-24jährigen Erwerbspersonen (11 %). 
Frauen sind dabei mit 10 % häufiger erwerbslos als Männer 
(7%). Besonders häufig sind Frauen erwerbslos, wenn sie 
Kinder zu betreuen haben (34%). Überdurchschnittliche 
Erwerbslosenanteile sind bei folgenden Gruppen anzutref-
fen: Betrieblich ausgebildete Fachkräfte, die bereits unmit-
telbar nach Abschluß der Ausbildung erwerbslos waren 
(18%), die schon bei fünf Arbeitgebern beschäftigt waren 
(15%), die Defizite in der schulischen Vorbildung haben 
(Hauptschule ohne Abschluß: 16%; Schule für Lernbehin- 
derte: 20%), die behindert sind (23%), denen vom Ausbil-
dungsbetrieb die Übernahme nicht angeboten wurde 
(16%), und die in Arbeitsamtsbezirken mit ungünstiger 
Arbeitsmarktsituation wohnen (11%). Aber auch bei 
Fachkräften, die in Kleinstbetrieben (weniger als 5 
Beschäftigte: 12%), sowie bei Frauen, die im Handwerk 
ausgebildet wurden (16%), bestehen überdurchschnittliche 
Beschäftigungsrisiken. 
Es wird deutlich, daß bereits ein großer Teil der 23-24jäh-
rigen Erwerbspersonen schon mindestens einmal erwerbs-
los war. Auch die Betroffenheit von Mehrfach- und Lang-
zeitarbeitslosigkeit ist bei diesem Personenkreis sehr hoch. 
Dabei zeigt sich, daß bei diesen Jugendlichen mehrere 
Faktoren wirksam sind, die das Risiko, erwerbslos zu wer-
den, erhöhen. Dies gilt besonders dann, wenn diese Fakto-
ren gleichzeitig auftreten (zum Beispiel individuelle Quali-
fikationsdefizite und ungünstige regionale Arbeitsmarktsi-
tuation), so daß es zu einer Konzentration von Arbeits-
platzrisiken und damit zu kumulativer Erwerbslosigkeit bei 
einzelnen Personengruppen in bestimmten Regionen 
kommt. 
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